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Team Landwirtschaft und 
Naturschutz
Wie kann die Zusammenarbeit zwischen 
Landwirtschaft und Naturschutz unter­
stützt und gegenseitiges Verständnis 
erreicht werden? Eine Untersuchung der 
über die Europäische Innovationspartner­
schaft (EIP) geförderten „Biodiversitäts­
beratung Hellwegbörde“ in Nordrhein-
Westfalen gibt Aufschluss.

In der Öffentlichkeit erscheint der Diskurs zwi-
schen Landwirtschafts- und Naturschutzakteuren 
verhärtet. Doch tatsächlich verfolgen beide Seiten 
oft sehr ähnliche Ziele, wie etwa den Erhalt der Na-
tur als Grundlage für die nächsten Generationen. 
Unterschiedliche Ansätze in der Umsetzung führen 
jedoch zu Konflikten. Wie können die Ansichten 
beider Seiten zusammengebracht werden? 

Die Antwort ist ebenso einfach wie schwer: Sie 
müssen miteinander reden (Bundesamt für Natur-
schutz, 2023). Die projektbezogene Kommunikati-

on in lokalen und regionalen Naturschutzprojekten 
hatte bereits das Potenzial für einen erfolgreichen 
Austausch gezeigt (Siebert et al., 2006, Knierim und 
Liebe, 2003). Mit dem von 2020 bis 2023 im Rah-
men von EIP geförderten Beratungsprojekt setzte 
die Landwirtschaftskammer NRW auf ein konkre-
tes Maßnahmenpaket, um dem Schwund einiger 
Insekten und Vogelarten im Vogelschutzgebiet 
Hellwegbörde entgegenzuwirken.

Kernpunkte der „Biodiversitätsberatung Hellweg-
börde“ waren unter anderem eine intensive Bera-
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tung, eine enge Zusammenarbeit mit dem örtli-
chen Naturschutz und ein begleitendes Monitoring. 
Insbesondere beim Thema Vertragsnaturschutz fand 
auch ein direkter Austausch zwischen Bewirtschaf-
tenden und Naturschützenden der Biologischen 
Stationen Soest und Unna statt. In den ersten Pro-
jektjahren (2020 bis 2021) wurden 126 landwirt-
schaftliche Betriebe zu Biodiversitätsmaßnahmen, 
insbesondere zu Agrarumwelt- und Vertragsnatur-
schutzmaßnahmen, beraten. Diese Zahlen sprechen 
aus Kammersicht für eine erfolgreiche Umsetzung. 
Aber welche Auswirkungen hatte die Beratung auf 
Verständnis und Akzeptanz von Naturschutzbelan-
gen seitens der Landwirtinnen und Landwirte? Dies 
wurde von der Universität Hohenheim in einem For-
schungsprojekt untersucht. Als Basis dienten zwölf 
ausführliche Interviews mit Landwirtinnen und Land-
wirten aus Ackerbau, Schweine- beziehungsweise 
Rinderhaltung sowie Haupt- und Nebenerwerb. Je 
die Hälfte dieser Interviews wurde mit Bewirtschaf-
tenden durchgeführt, die Maßnahmen mit oder ohne 
Biologische Stationen durchgeführt hatten.

Beratungsstruktur
Um einen Überblick über den Ablauf der Beratung 
zu erhalten, wurde das Beratungsjahr in vier Pha-
sen eingeteilt (s. Abbildung):

	� Situationsanalyse (meist das erste intensive Be-
ratungsgespräch),

	� Planung (der Maßnahmen) bis zur Antragstel-
lung,

	� Durchführung (der Biodiversitätsmaßnahmen) 
und

	� Evaluation (Bewertung der Beratung).

Bei einem Erstkontakt handelt es sich um eine so-
genannte Initiierung. Eine systematische abschlie-
ßende Evaluation am Ende eines Beratungsjahres 
fand nicht statt, sondern wurde grundsätzlich von 
der Landwirtschaftskammer am Ende des Projekts 
durchgeführt. Dies hat zur Folge, dass Problemati-
ken in der Umsetzung erst im Nachhinein ermittelt 
werden und Anpassungen während der Beratung 
kaum möglich sind. Empfohlen wird daher, eine 
kurze Umfrage am Ende eines Beratungsjahres 
durchzuführen. Dadurch erfolgt eine Rückmeldung 
an die Beratungskräfte und den landwirtschaftli-
chen Praktikerinnen und Praktikern wird direkte 
Beteiligung am Beratungsprozess ermöglicht und 
Wertschätzung signalisiert.

Prozessbeteiligung
Ein hoher Grad an Partizipation von Landwirtinnen 
und Landwirten erleichtert es, Beratungsprozesse 
gezielter auf ihre Bedürfnisse zuzuschneiden, und 
kann so zur erfolgreichen Durchführung mit zufrie-
denstellenden Ergebnissen führen (Birner et al., 
2009, Linder und Vatter, 1996). Im Prozessverlauf 
der Biodiversitätsberatung zeigten sich insbeson-
dere drei Faktoren als relevant und effektiv für das 
Gelingen der Beratung:

	� Wünsche und Ideen: Besonders während der 
Situationsanalyse und den folgenden Phasen 
zeigte sich, dass die Einbeziehung der Landwir-
tinnen und Landwirte bei der Äußerung von 
Wünschen, Ideen und Problemen, die durch die 
Teilnahme am Programm erfüllt werden sollten 
oder entstehen könnten, von Vorteil für den 
Beratungsverlauf ist. Somit kann der Berater 
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Quelle: eigene Abbildung

Abbildung: Der Beratungsablauf der Biodiversitätsberatung Hellwegbörde
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oder die Beraterin frühzeitig erkennen, ob die 
Vorstellungen der Bewirtschaftenden erfüllt 
werden können.

	� Klare Ziele und Kommunikation: In der Pla-
nungsphase hat sich gezeigt, dass eine klare 
Definition der Ziele (landwirtschaftlich und na-
turschutzfachlich) förderlich ist, um die Erwar-
tungen von Landwirtinnen und Landwirten zu 
erfüllen. Konkret geht es dabei um anschauli-
che Darstellungen von Maßnahmen wie bei-
spielsweise der Selbstbegrünung. Hierbei sollte 
illustriert werden, wie sich eine solche Fläche 
im Laufe der Zeit entwickelt. Dies schließt die 
Kommunikation möglicher Umsetzungsproble-
me mit ein. Somit ist der Ablauf der Maßnah-
men für Landwirtinnen und Landwirte nach-
vollziehbar und negative Überraschungen kön-
nen vermieden werden.

	� Verständnis für Naturschutz: Manche Natur-
schutzentwicklungen, die seitens der Landwir-
tinnen und Landwirte als agronomische Fehl-
entwicklungen wahrgenommen werden, führen 
zu zurückhaltender Umsetzung. Um ein ge-
meinsames Verständnis für eine optimale Ent-
wicklung zu gewährleisten, wird das beidersei-
tige Gespräch empfohlen, beispielsweise in 
Form von Gruppenveranstaltungen mit Akteu-
ren aus der Kammer, den Biologischen Statio-
nen und landwirtschaftlicher Praxis. Diese soll-
ten weniger der Wissensvermittlung dienen als 
dem Austausch und der Verständigung.

Motivationsfaktoren
Finanzielle Anreize wie die Nutzung unwirtschaftli-
cher (Teil-) Flächen spielten eine große Rolle bei 
der Umsetzungsbereitschaft von Biodiversitäts-
maßnahmen. Auch wenn ökonomische Überlegun-
gen die Teilnahme an Naturschutzmaßnahmen för-
derten, zeigte sich dennoch, dass ein primäres In-
teresse der Befragten an der biologischen Vielfalt 
vorhanden war. Außerdem waren eigene Vorerfah-
rungen mit ähnlichen Angeboten und Erfahrungen 
von Kolleginnen und Kollegen relevant. Der Bera-
ter der Kammer war vielen Befragten schon be-
kannt und damit die notwendige Vertrauensbasis 
gegeben. Sein praktischer landwirtschaftlicher 
Hintergrund erwies sich ebenfalls als bedeutender 
Faktor für die Inanspruchnahme der Beratung.

Zwischenergebnisse eines begleitenden Monito-
rings der Biologischen Stationen wurden den Land-
wirtinnen und Landwirten erst zur Abschlussveran-

staltung kommuniziert. Bereits während der Um-
setzung hätte dies nach Ansicht der Befragten eine 
motivierende Rückmeldung sein können. Die Moti-
vation hemmten vor allem die mit den Maßnahmen 
einhergehenden „unflexiblen“ Kontrollen und der 
teilweise entstehende Unkrautdruck, der auch zu 
Diskussionen mit benachbarten Bewirtschaften-
den führte.

Die enge Zusammenarbeit mit den Biologischen 
Stationen führte zu Naturschutzerfolgen, wie etwa 
eine erhöhte Zahl geschützter Arten auf den Be-
trieben. Dies ist ein Motivationsfaktor, der die Zu-
sammenarbeit zwischen Befragten und Natur-
schutz stärkte. Auch wenn sie nicht immer einer 
Meinung waren, konnte doch von den Befragten 
festgestellt werden, dass beide Seiten von dem 
Austausch profitierten und dazulernten. Daher ist 
es wichtig, vonseiten des Naturschutzes immer 
wieder in das Gespräch mit den Landwirtschafts-
betrieben zu gehen und die Hemmnisse für eine 
Umsetzung von Maßnahmen zu ergründen und 
nachzuvollziehen.

Akzeptanz
Die kurzfristige Betrachtung im Rahmen des Pro-
jekts zeigte, dass sich das Naturschutzverständnis 
von Befragten, die durch die Biologischen Statio-
nen mitberaten wurden, und Befragten ohne Bera-
tungsunterstützung durch die Biologischen Statio-
nen, nicht unterschied. Gruppenübergreifend wur-
de jedoch deutlich, dass Befragte, die bereits vor 
der Biodiversitätsberatung Projekte mit Natur-
schützern durchgeführt hatten, ein wesentlich dif-
ferenzierteres Verständnis für Maßnahmen und 
Sichtweise des Naturschutzes aufbrachten. Vor al-
lem eine längerfristige Zusammenarbeit zwischen 

Feldbegehung mit der operationellen Gruppe
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Landwirtschaft und Naturschutz scheint also er-
hebliche Auswirkungen auf Naturschutzverständ-
nis und -akzeptanz zu haben und sollte zukünftig 
forciert werden.

Der Austausch mit Akteurinnen und Akteuren au-
ßerhalb des Projekts war insgesamt zurückhaltend 
und nahm ab, je weniger die extern Beteiligten mit 
der Landwirtschaft zu tun hatten. Selbst von Be-
trieben mit eigener Vermarktung wurden die Maß-
nahmen nur in geringem Maße an die Kunden kom-
muniziert. Erfahrungen aus der Kollegschaft sind 
jedoch ein wichtiger Faktor, wenn es um Akzeptanz 
und Verbreitung von Maßnahmen geht (Cullen et 
al., 2020). Möglichkeiten zur Verbreitung bieten 
zum Beispiel Winterversammlungen oder Arbeits-
gruppen. Außerdem können Materialien wie Feld-
schilder oder Aufsteller für den Verkauf ab Hof In-
formationen an ein breiteres Publikum streuen.

Zukünftige Schritte
Die direkte Zusammenarbeit zwischen Landwirt-
schaft und Naturschutz hat das Potenzial, das ge-
genseitige Verständnis und die Akzeptanz von Na-
turschutzthemen zu verbessern. Eine klare Kom-

Extensive Kultivierung von Winterweizen

munikation, ein gemeinsames Verständnis und die 
langfristige Zusammenarbeit sind Schlüsselfakto-
ren für den Erfolg solcher Projekte und die Förde-
rung einer nachhaltigen Landwirtschaft im Ein-
klang mit dem Naturschutz.�
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